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^ Allgemeine

fed)wci>crifd)c ^itUtdr ^cituiu\
Dtgjan bet fdjwctaertfdjcn Slrmee.

Per So)tDci3. Jßilitorjeitfdjrifl XXII. «lü^gang.

öafel, 17. SRarj. II. 3al)rcjatt3. 1856. JVro. «W.

Sie frfjroeijerifcbc SKtfitärjcttung crfrfjctnt jroeimal in ter 2Boctje, ieroeiten üflentagS une ©enncrjtagö Slbcnbö. ©er «Tirciö bi«

@nbc 1856 tit franco burdj bte ganje ©djroei} gr. 7. —. ©ie sBcftettungcn werben btrect an bte SßcrlagöJjanblung „bie ^cfjroetö-
baufer'fcljf ÜUrlaasbucljlianMuna in pafel" abrefftrt, ber SSctrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj ffcadjnatjme erhoben.

S3erantwortlid)e Dtebaftion: £anS SBielanb, ÜJfajer.

Heber bie 9?otfcta>enbtgfeit einer Reform ber
eibgenöffifajenSWilitdrgefellfehaft unb ifyten

j£>auntt>erfammlungcn.

Eö ftnb balb 23 Sabre verftoffen, baß biefe ©c*
feflfcbaft von Offtjieren ber Äantone Süridj unb
Shurgau gegrnnbet worben ift unb jwar wie vielleicht
wenige mehr wiffen, beim Abfdjteböfeft beö iperrn
Oberften ©uljbcrger, alö er in ber (Stellung eineö
Obcrinftruftorö aui legerem Äanton in erfteren
ging, ©amalö tauchte ber ©cbanfe auf, ftch jährlidj
mieberjufeben, um tai Banb von greunbfetjaft unb
Äamerabfdjaftficbfeit immer aufö neue ju fnüpfen
unb ju beteiligen. 6eit bem erften gefte, tai tiefet
Berbrüberung entfprang, ftnb eine fdjöne 3abf von
folcben gefolgt unb faft iete 6djmeijerftabt bat bic
Offtjiere ber Armee in ihren Mauern feftlidj em*
pfangen. Jpcuer betreten mir nun jum erftenmat ben
Bobcn ber Urfantone unb mir fprecben eö gerne auö,
mit froher geftftimmung; bic gefte ber Mttitärgefeü*
fchaft haben, mo fte gefeiert mürben, ftctö eine gute
&aat binterlaffen, fte haben ben oft half» erlofdjenen
Eifer in ben einjelnen ecf tionen nnb Bereinen wie*
ber angefacht, fte haben bte-©rünbung neuer ver*
anlaßt unb fo ift ihre 2Birffamfcit eine in jeber Bc*
jichung frudjtbrtngenbc gewefen. 2Bir ftnb
überjeugt, ta^ ihnen biefeö auch auf bent flafftfcfjcn Boben

gelingen wirb, auf bem mtr unö bießmal
pereinigen werben; fchon haben ftcb in ©cfjmnj unb in
Obmalben Offtjieröpcreine gcbilbet, Uri unb Mit*
walten wetten biefem Beifpicle folgen unb fo
fdjlingt ftcb benn jum 9tußcn beö SBebrmefenö aud)
bort baö Banb, tai außer tem Aflgemeinen jeßt
fchon einen großen Sheil unfereö Offtjieröforpö
»ereinigt.

Allein inbem mir biefe Jpoffnung auöfprecfjen,
brängt eö unö einen ©djritt weiter ju gehen unb
ben Sunfdj ju äußern: ©iefeö Banb möge für Aüe
feine Mitglieber fein bloß Aeußcrftdjcö fein, eö möge
fefter gefnüpft werben, tie ©efedfchaft, bic bii jeßt
nur lofc jufammenbing, möge fid) in ftch befeftigen

I nnb fräftigen, tamit ihr 2Btrfen nicht allein mitteU
bar, fonbern aud) bireft fruchtbar fei, afleö ju Ehren
bei Baterlanbeö unt jum 9tu$en beö SfBebrmefenö.

SBir fpredjcn biemit feinen neuen Sßnnfdj auö;
feit fahren läßt ftch biefer $uf hören; an jeber
geftoerfammlung wurbc bic Älage laut, bic Seitung
ber ©efellfcbaft fei fo fdjwierig, ihre lodere Orga«
nifation mache cö bem Borftanb faft unmöglich, tie
©efdjäfte gehörig ju heforgen, bic ginanjen ju
regliren, bie Aufgaben ju verteilen unb für ben
nötbigen (Stoff jur Befprechung an ben £auptocr*
fammlungen ju forgen. Tiefe Älage war immer be,

rcdjtigt, in ten 6ißungen ber Jlbgcorbneten würben
oft ftunbenlange ©iöfufftonen barüber geführt, obne
ein Stefultat ju Sage ju förberu unb foll tie ©efeff*
fchaft nicht begeneriren, fo muß biefer Bunft einmal
crnftlidj in tie Augen gefaßt unb namentlich gejeigt
werben, wo ber gebfer liegt.

SBenn wir biefeö nun in ben nad)fofgenben Sei*
fen verfudjen, fo brängt cö unö porerft auch baöjenige
anjuerfennen, wai tie ©efeflfdjaft troß biefer Uebel*
ftänbe geleiftet bat; eö liegt eben itt biefen ßeiftun*
gen ber befte Beweiö, wie opferfäbig unfere Mitglieber

ftnb/ wie gerne fte für tai SfBobf tei ©anjen
arbeiten unb wie fte feine Mühe fcfjcucn/ um bemfelben

oon Stuben ju fein; eö liegt aber barin auch bie
beftimmte Aufforbcrung, bafür ju forgen, taf) fte
tief) noch in erhöhtem Maße oermögen unt gerabe
bcßbalb berühren wir biefe grage.

SBir glauben alö ipauptfebfer unferer gefcüfcfjaft*
licfjcn Organifation bcjeicfjneii ju follen:

1) ©er jäbrlidjc SBccfjfct ber gefammten Bor-
fteberfebaft.

2) Tai unflate Berbältniß ber einjelnen fanto*
nalen Militärgefcflfdjaften unb Offtjteröver*
eine jur gefammten ©efeflfdjaft.

3) ©ic furje ©auer ber ipauptperfammlung ber
©efcllfdjaft.

Befprcdjen mir jeben biefer fünfte cinjefn nnb
beginnen wir mit bem iäbrfidjcn SBedjfet ber Bor*
fteberfdjaft; berfelbe ift bebingt burch §. 7 ber @ta*
tuten unb ift erft I84i tabiu mobiftjtrt, ta^ ftatt
beö biöher bieÄaffe beforgenben Aftuarö einÄafftcr

^ Allgemeine

^Schweizerische Militär-Zeitung
OrMn der schweizerischen Armee/

Der Schwch. Militärzeitschrist XXII. Jahrgang.

Basel, 17. März. II. Jahrgang. 1856.

Die schweizerische Militärzcitung erschcint zwcimal in rer Wache, jcweilcn Montags uno DonncrstagS AbcndS. Dcr Preis bis

Ende 185« ist franco durch die ganze Schweiz Fr. 7. —. Die Bestellungen wcrdcn direct an die Vcrlagshandlung „die Schweig-
hauser'fche Verlagsbuchhandlung in Raset" adrcssirt, der Bctrag wird bei dcn auswärtigen Abonncntcn durch Nachnahme erhoben.

Verantwortliche Redaktion: Hans Wieland, Major.

Neber die Nothwendigkeit einer Reform der
eidgenöffifche» Militärgefellfchaft nnd ihren

Hauptverfammlnngen.

I.

Es sind bald 23 Jahre verflossen, daß diese Ge-
sellschaft von Ofsizieren dcr Kantone Ziirich und
Thurgau gegründet worden isi und zwar wic vicllcicht
wenige mehr wisscn, bcim Abschlcdöfcst deö Hcrrn
Obersten Sulzberger, al» er in dcr Stellung eineö
OberinstruktorS aus letzterem Kanton in ersteren

ging. Damals tauchte dcr Gedanke auf/ sich jährlich
wiederzusehen/ um daS Band von Freundfchaft und
Kameradschaftlichkeit immcr aufs neue zu knüpfen
und zu befestigen. Seit dcm crstcn Feste, daö diefer
Verbrüderung entsprang/ stnd eine fchöne Zahl von
solchen gefolgt und fast jede Schweizcrstadr hat dic
Ofsiziere der Armee in ihren Mauern festlich
empfangen. Heuer betreten wir nun zum erstenmal den
Bodcn der Urkantone uud wir fprechen eö gerne auS,
mit frohcr Feststimmung; die Fcste der Militärgefellfchaft

haben, wo sie gefeiert wurden/ stcts eine gute
Saat hinterlassen/ sie haben dcn oft halb erlofchcncn
Eifer in den einzelnen Sektionen und Vereinen wieder

angefacht, sic haben die Gründung ncucr
veranlaßt und fo ist ihre Wirksamkeit cine in jeder Bc-
ziehung fruchtbringende gewefen. Wir sind
überzeugt/ daß ihnen diefes auch auf dcm klassischen Boden

gelingen wird/ auf dcm wir uus dießmal ver-
einigen wcrden; fchon haben sich in Schwyz und in
Obwalden Offtziersvereine gebildet/ Uri und
Nidwalden werden diefem Beispiele folgen und fo
schlingt sich denn zum Nutzcn dcs Wchrwesens auch
dort das Band/ das außcr dcm Allgemeinen jetzt
schon einen großen Theil unseres Offizierskorps
vereinigt.

Allein indem wir diesc Hoffnung aussprechen,
drängt es uns einen Schritt weiter zu gehen und
den Wunsch zu äußern: Dieses Band möge für Alle
feine Mitglieder kein bloß AeußcrlichcS sein, eö mögc
fester geknüpft werden, die Gefellfchaft, die biö jetzt
nur lofe zufammenhinq, möge sich in sich befestigen

und kräftigen/ damit ihr Wirken nicht allein mittelbar,

fondern auch direkt fruchtbar fei/ allcö zu Ehren
dcS Vatcrlandcö und zum Nutzen dcs Wchrwescns.

Wir fprechen hiemit keinen neuen Wunfch auS;
feit Jahren läßt stch dicfcr Ruf hören; an jeder
Festverfammlung wurdc die Klage laut, dic Leitung
dcr Gcfcllfchaft fci fo fchwicrig, ihrc lockcre Orga.
nifation mache cS dem Vorstand fast unmöglich, die
Geschäfte gehörig zu beforgen, die Finanzen zu
regliren, die Aufgaben zu vertheilen und für dcn
nöthigen Stoff zur Besprechung an dcn
Hauptversammlungen zu sorgen. Dicfe Klage war immer be^

rechtigt, in dcn Sitzungen dcr Abgeordneten wurdcn
oft stundenlange Diskufstonen darübcr geführt, ohne
ctn Rcfultat zu Tagc zu fördern uud foll die Gefellfchaft

nicht degcnerircn, fo muß diefer Punkt cinmal
ernstlich in die Angen gcfaßt und namentlich gezeigt
werdcn, wo der Fehler liegt.

Wenn wir dicfcS nun in dcn nachfolgenden Zeilen

versuchen, fo drängt cS unö vorerst auch dasjenige
anzuerkennen, waö dic Gcfcllfchaft trotz dicfcr Uebelstände

geleistet hat; eS liegt ebcu in diefen Leistungen

der beste Beweis, wie opferfähtg unfere Mitglieder
stnd, wie gerne stc für daS Wohl dcS Ganzcn

arbeiten und wic stc kcinc Mühe schcucn, um demselben

von Nutzen zu sein; eS liegt aber darin auch die
bestimmte Aufforderung, dafür zu forgcn, daß ste

dieß noch in erhöhtem Maße vermögen und gerade
deßhalb berühren wir dicfe Frage.

Wir glauben alS Hauptfehler unserer gesellschaft-
lichen Organisation bezeichnen zu follen:

t) Dcr jährliche Wechsel der gefammten Vor-
steherfchafr.

2) Das unklare Verhältniß der einzelnen kanto¬

nalen Militärgescllschaften und Ofstzierövcr-
cinc zur gefammten Gefellfchaft.

3) Die kurze Dauer dcr Hauptversammlung der
Gefellfchaft.

Befprechen wir jcdcn dicfcr Punkte einzeln und
bcginncn wir mir dcm jährlichen Wechsel dcr Vor-
stchcrfchaft; dcrfclbe ist bedingt durch §. 7 der St«,
tuten und ist crst I84i dahin modistzirt, daß statt
des bisher die Kasse bcforgendcn Aktuars cin Kafstcr
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anf 3 3abre gewählt würbe unb taf) tetfelbe nach

Berlauf feiner Amtöbauer wieber wählbar fei; biefe

Abänberting wurbc tuten tai bringenbe Bebürfniß,
einmat in ben ginanjen ber ©efcllfdjaft Orbnung
einjufübren, bebingt. Tai gleiche Bebürfniß fdjeint
uni aber aud) für eine gänjtidjc Abänbcrung tei
erften Lemmas biefeö Baragraphcu ju fprecben*).

Betrachten wir einmal, wie ftdj bic (Safte in
SBirftidjfeit macht; nach ben 6tatutcn ift cö tuvd)*
auö nidjt nöthig, ta$ tie Borftebcrfdjaft aui bem
feftgebenben Bereine ober Äantone gewählt werbe;
allein eö ift nadj unt nach ©ebraueb geworben, offenbar

jum ftadjtbett ber ©efellfcbaft, ta biet jwei
©inge, bic fomplet nicht jufammengehören, ver*
mifebt werben, tie Scitung ber ©efellfcbaft unb bic
Organifation beö gefteö; eö ift flar, tai) eineö ober

tai anbere unter biefer Bermtfdjuug leiben muß
unb ebenfo flar iü cö, ta^ betn feftgebenben Bereute tc.
aüei baran liegt, tai geft für tie lieben ©alle fo
fdjön unt fo gemütblidj alö möglich ju machen,
©iefe an ftch natütlicbe <Sovae abfovbivt aber offen*
bar bic Shätigfcit berBorfteberfdjaft jum^achtbeil
ihrer anberen Aufgaben unb wirb fte um fo mehr in
Anfprudj nehmen, je fleinerber feftgebenbeOrt ober

Äanton ift, je befdjränftcr feine intefleftuellen unb
materiellen Mittel ftnb. (Soll btefeö Berbältniß nun
nid)t jum allgemeinen ©djaben fortbefteljeu, fo muß
ber biöberige@ebraudj wegfallen unb bicBorftcber*
fdjaft frei auö bem Bereine gewählt werben, ohne

SKüdftdjt auf bie 6eftion, ber tai geft gibt, wobei
jeboch biefer alle (Sorge für tai geft jufällt, fowie
jebe greiheit in beffen Organifation.

SBir fprecben nun tamit feinen eigentlichen Bor»
wurf gegen tie biöberigcn Borfteberfdjaften auö,
mir wollen nur eine Saft von ihren ©djultcrn
nehmen, tie beim beften 2Biflcn ju fdjwer war, wir
fprecben übrigenö auö Erfahrung, ta wit auch tie
Ehre batten, währenb eineö Sabreö ber Borfteber*
fdjaft beö Bcreincö anjugebören.

Sieben biefem Uebelftanb ift aber ber jährliche,
burch bte (Statuten geforderte SBedjfel gerabeju ein

bebenftidjer gehler in tet Organifation unfereö
Bcreincö. ©aburdj wirb tie Erwerbung jeber 0c*
fdjäftöroutine ben jeweiligen Borftebcrn gerabeju
unmöglich gemacht; tai Brotofoll ber früheren (Siß*

ungen — tie einjige gefchriebene Urfunbe ber ©e»

feflfcbaftögebräudje — ift an ftdj fehr bürftig gebalten

unb gelangt meiftenö nicht ju frühzeitig in bie

£önbe ber Sicugewäbften, bann folgen rüdftänbige,
unerfebigte ©efdjäfte, von benen man faum wei^,
wai in tet lebten Berfammlung tamit gefcfjeben ift,
fommen tie Älagcn beö Äaffterö über mangelhaften
Eingang ber jährlichen Beiträge, fommt tie Bcr-
fegenbeit, ta\) tie Abrcffcn ber einjelnen Scftioneti
unb Berctne unbefannt ftnb unb enblidj fommt ta*

*) ©affelbe lautet wie folgt: ©ie Leitung ber ©e*

feflfcbaft ift einer Borfteperfcbaft, beftebenb aui einem

«ßreiftbenten, einem Bictpräfibenten unb einem Aftuar,
übertragen, ©ie SBa&l berfelben gefcbte&t cOjäbtficb
burch offenes, abfoluteö ©timmenmepr unb bie Abtre«
tenben ftnb für bie nädjfte Amtöbauer nidjt wieber
wählbar.

ju bic 6orge für tai geft felbft. ©aß tabei tie Ein*
ridjtung eineö geregelten ©efdjäftögangeö gerabeju
unmöglidj ift, ergibt ftdj von felbft. 6ämmtfidje
Borfteber ber leßten ^abte, namentlich aber tie fett
1850, feit weldjer Seit wir unö beö Einläßlidjeren
mit ber Organifation ber ©efcllfdjaft ju befdjäftigen
hatten, werben bic SBahrpeit obigcrBehauptung bc*

ftätigen, fte werben unö ferner beftätigen, wie fdjwer
cö j. B. war, bic jeweiligen Borocrfammlungcn ju
leiten, in benen oft faum ein Abgcorbnctcr fa\), tet
tie Organifation ber ©efcllfdjaft unb ihr SBefen ge*

nau unb ani Erfahrung rannte, ©aber fam ei, ta%

oft Anträge geftellt mürben, bic ganj unpaffenb unb
bem biöberigcn ©ebraudj fdjnurftradö juwiberlau*
fenb waren, baber fam eö, ta^ j. B. afljäbrlidj ftch

©iöfuffioncn über tai Äaffenwefen erboben, unb baß

afljäbrlidj außer einem mabnenben Eirfular beö

jeweiligen Borftanbcö nidjtö gefdjab. Unb tai ani na*

türf ieben ©runben! ©ar tai geft oorüber, fo hatte
bic Borftcbcrfcfjaft genug mit ber Bereinigung ber

geftauögabcn tc. ju tbun/ tai Brotofoll würbe abge*
fa\}t unb eben in ©otteönamen bie Saft bem uädjften
Borftanbe aufgebürbet. <So ift cö faft überall gefcfjeben

unb fo mußte eö gefcheben, weil eben tie Amtöbauer

ju furj ift, um ftdj gehörig in bie (Sadje ein*

jtifdjaffen, weil unjufammengchörige ©inge vermengt
werben unb weil eö t>egf>alb ber einjelnen Borfteber-
fchaft beim rcbüdjften SBtflen unmöglich ift, Ab*
bülfe ju fdjaffen.

SBir muffen baber barauf befteben, ta^ tiefet
©ebraudj repibirt refp. abgeänbert werbe» foü bie

©efellfcbaft nicht barunter leiben. 3Bir wollen ftatt
beö jährlichen SBedjfel, eine jwcijäfjrige Amtöbauer,
mit ber Möglichkeit, nadj Abiauf berfclben mieber-

gcwäblt jtt werben; wir münfdjen fernerö, ta^ ber

Borftanb frei auö ber ©efellfcbaft gewählt würbe
unb namentlidj ganj unabhängig vom feftgebenben

Berein, bem bagegen tai Stecht cinjuräumen märcv

ftch burdj ein Mitglieb in bemfelben öertreten ju
laffen.

Eine jweijäbrigc Amtöbauer ift ntcljt ju lang, um

von ber Annahme ber SJBürbe abfcfjredcn ju fönnen,
fte geftattet aber bennoch einen genügenben (Sinblid
in tie ©efdjäfte beö Bereinö fic geftattet eine orga*
nifatorifdje Shätigfett, beren Sohn in bem eigenen

Bewnßtfein genügenb gefunben wirb, fte erleichtert
tie Hauptaufgabe ber ©efeUfdjaft, tie wit sub 2 be*

fprecben werben; eine gehörige Organifation ber

fantonalcn ©eftionen unb Orbnung ibreö Berbäft*
ntffcö jum ©efammtoerein.

2Bir halten eö burdjauö nicht für nöthig/ taf) bie

Mitglieber beö Borftanbcö aüe an einem Orte wohnen;

tie batbige Bollenbung unferer Eifenbabnen
erleichtert tie 6adje wefentlidj, ta j.B. regelmäßig

balbjäbrltdje Sttfammettfünfte, etwa in Baben ober

Süricb ober einem ähnlichen Ecntrafpunfte ftattftn*
ben fonnten, ju benen bieBorfteberfdjaft, bann Ab-

georbnetc aller 6eftionen tc. einträfen, um über tit
©efdjäfte unb Angelegenheiten ju entfdjeiben; baö

binbenbe ©Heb beö Borftanbcö unb ber (Seftionen
wäre namentlidj ber Aftuar, btircfj beffen ipanb tie
gefammte Äorrefponbcnj ginge unb ber auch mit
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auf 3 Jahre gewählt würdc und daß derfelbe nach

Verlauf feiner AmtSdauer wieder wählbar fci; diefe

Abänderung wurdc durch das driugcndc Bedürfniß,
einmal in den Finanzen der Gefellfchaft Ordnung
einzuführen, bedingt. DaS gleiche Bedürfniß fcheint
unS aber auch für eine gänzliche Abänderung dcS

ersten r.omms8 diefeS Paragraphen zn fprechen*).
Berracblcn wir cinmal, wic stch die Sache iu

Wirklichkeit macht; nach den Statuten ist cö durch-
auS nicht nöthig, daß dic Vorstchcrfchaft auö dem
fcstgcbcnden Vereine odcr Kantonc gcwählt wcrdc;
allein cö ist nach und nach Gcbrauch geworden, offenbar

zum Nachtheil der Gefellfchaft, da hier zwci
Dingc, dic komplet nicht zusammengehören, ver.
mifcht werden, die Leitung dcr Gcfcllfchaft und dic
Organisation dcS FestcS; eS ist klar, daß cincö oder
daS andere unter diefer Vcrmifchung leidcn muß
und cbenfo klar ist cS, daß dem fcstgcbcnden Vereine tc.
alles daran liegt, daS Fest für die lieben Gäste fo
fchön und fo gemüthlich als möglich zu machen.
Diefe an stch natürliche Sorge abforbirt aber offenbar

die Thätigkeit dcrVorsteherfchaft zum Nachtheil
ihrer anderen Aufgabcn und wird stc um fo mehr in
Anspruch nehmen, je kleiner der festgebende Ort odcr
Kanton ist, je beschränkter feine intellektuellen und
materiellen Mittcl stnd. Soll dlefeS Verhältniß nun
nicht zum allgemeinen Schaden fortbestehen, fo muß
der bisherige Gebrauch wegfallen uud die Vorsteher,
fchaft frei auö dem Vereine gewählt wcrdcn, ohnc

Rücksicht auf die Sektion, der das Fest gibt, wobci
jedoch diefer alle Sorge für daS Fest zufällt, fowie
jede Freiheit in dessen Organifacion.

Wir fprechen nun damit kcincn eigentlichen Vor-
wurf gcgen die bisherigen Vorsteherfchaftcn auS,

wir wollcn nur einc Last von ihren Schultern
nehmen, die beim besten Willen zu fchwer war, wir
fprechen übrigens auS Erfahrung, da wir auch die

Ehre hatten, währcnd cincö JahreS der Vorsteherschaft

deS Vereines anzugehören.
Neben diefem Uebelstand ist aber der jährliche,

durch die Statuten geforderte Wechsel geradezu ein

bedenklicher Fehler in der Organisation unfereS
Vereines. Dadurch wird die Erwerbung jeder Gc-

fchäftSroutiuc dcn jeweiligen Vorstehern geradezu

unmöglich gemacht; das Protokoll der früheren
Sitzungen — die einzige geschriebene Urkunde der Ge.
fellfchaftSgebräuchc — ist an sich fchr dürftig gehalten

und gelangt meistens nicht zu frühzeitig in die

Hände der Ncugcwähltcn, dann folgcn rückständige,

unerledigte Geschäfte, von denen man kaum weiß,
waö in der letzten Versammlung damit geschehen ist,

kommen die Klagcn dcö KassterS über mangelhaften
Eingang der jährlichen Beiträge, kommt die Ver-
legenheit, daß die Adressen der einzelnen Sektionen
und Vereine unbekannt sind und endlich kommt da-

*) Dasselbe lautet wie folgt: Die Leitung der

Gefellschaft ist einer Vorstehersedaft, bestehend aus einem

Präsidenten, einem Vmvrasjdenten und einem Aktuar,
übertragen. Die Wahl derselben geschieht cUjâ'hrlich
durch offenes, absolutes Stimmenmehr und die Adire-
renden sind für die nächste AmtSdauer nicht wieder
wählbar.

zu die Sorge für das Fest fclbst. Daß dabei die Ein-
richlung cineS geregelten Geschäftsganges geradezu

unmöglich ist, crgibt stch von selbst. Sämmtliche
Vorsteher der lctztcn Jahre, namentlich aber die seit

i860, seit welcher Zeit wir unö dcS Einläßlicheren
mit der Organisation der Gefellfchaft zn beschäftigen

hatten, werden die Wahrheit obigcrBehauptuug
bestätigen, sic werdcu unö fcrncr bestätigen, wie fchwer
cö z. B. war, die jeweiligen Vorvcrfammluugen zu

leiten, in dcncn oft kaum ciu Abgeordneter faß, dcr
dic Organisation dcr Gcfcllfchaft und ihr Wefen ge-
nau und ans Erfahrung kannte. Daher kam cö, daß

oft Anträge gestellt wurdcn, dic ganz unpassend und
dcm bisherigen Gcbrauch fchnurstrackS zuwiderlau.
fcnd waren, daher kam cS, daß z. B. alljährlich sich

DlSkufsioncn übcr daS Kastenwesen erhoben, und daß

alljährlich außer einem mahnenden Cirkular dcS

jeweiligen Vorstandes nichtö gcschah. Und daS aus

natürlichcn Gründen! War daS Fest vorüber, so haue
die Vorsteherschaft genug mit der Bereinigung der

Festausgaben zc. zu thun, daS Protokoll wurde abgefaßt

uud eben in GorteSnamcn die Last dem nächsten

Vorstände aufgcbürdct. So ist cS fast übcrall gcfchc-
hcn und fo mußte eS gefchehen, weil eben die AmtSdauer

zu kurz ist, um stch gehörig in die Sache ein-
zufchaffen, wcil linzufammengehörige Dingc vermengt
wcrdcn und weil eS deßhalb dcr einzelnen Vorstchcrfchaft

bcim redlichsten Willen unmöglich ist,
Abhülfe zu fchaffen.

Wir müssen daher darauf bestehcn, daß diefer
Gcbrauch revidirt refp. abgeändert werdc. foll die

Gcfcllfchaft nicht darunter leiden. Wir wollen statt
dcö jährlichen Wechsel, eine zweijährige AmtSdauer,
mit der Möglichkeit, nach Ablauf derfelben wieder-
gewählt zu werden; wir wünfchen fernerS, daß der

Vorstand frei auö der Gcfcllfchaft gewählt würde
und namentlich ganz unabhängig vom festgebenden

Verein, dem dagegen daö Rccht cinzuräumcn wäre,
stch durch ein Mitglied in demfelben vertreten zu

lassen.

Eine zweijährige Amrödauer ist nicht zu lang, um

von der Annahme der Würde abschrecken zu können,

stc gcstattct aber dennoch einen genügenden Einblick
in die Geschäfte des Vereins stc gcstattct einc

organisatorische Thätigkeit, deren Lohn in dem eigenen

Bewußtsein genügend gefunden wird, sie erleichtert
die Hauptaufgabe dcr Gcfcllfchaft, die wir 8ub 2

befprechen werden: eine gehörige Organisation der

kantonalen Sektionen und Ordnung ihres Verhält-
nisseS zum Gefammtverein.

Wir halten eS durchaus nicht für nöthig, daß die

Mitglieder des Vorstandes alle an einem Orte wohnen;

die baldige Vollendung unferer Eisenbahnen

erleichtert die Sache wesentlich, da z.B. regelmäßig

halbjährliche Zusammenkünfte, etwa in Baden oder

Zürich oder eincm ähnlichen Centralpunkte stattfinden

könnten, zu denen die Vorsteherschaft, dann

Abgeordnete aller Sektionen tc. einträfen, um über die

Geschäfte und Angelegenheiten zu entfchciden; daS

bindende Glied dcS Vorstandcs und der Scktioncn
wäre namentlich der Aktuar, durch dcsscn Hand die

gesammte Korrespondenz ginge und dcr auch mit



— 87 —

bem geftfomitc beö feftgebenben Orteö ju verfebren

bätte.

3n biefen furjen Anbeutungen glauben mir eine

für bic ©efellfcbaft bödjft wobltbätige Reform an*

juftreben. ©eben mir nun jum jweiten Bunft/ jum
Berbältniß ber 6efttonen jum ©efammtverein, über.

grember ©ienft. Bon einem Offtjier ber franjöft*
fepen ©djweijerlegton erhalten wir folgenbe Mittbei*
lungen:

w©ie ©tärfe ber franj. ©d;weijer!egion foll nad) bem

faiferlichen ©efrete 5000Mann betragen, unb jwar auö

jwei «Regimentern Infanterie unb einem Bataillon Gbaf*

feurö beftepen. ©ie Silbung berfelben ift biö jefct noch

niept fefjr fdjnell Vorwärtsgegangen; boep ftnb bie

©rünbe fepr einfaep unb etnleucbtenb. (Srftenö ift bie

Äonfurrenj ber Werbungen befonberö für bie englifdje

©cpweijerlegion, ju groß, inbem biefelbe auö (Rüdficpt

für bie Aflianj in granfreieb felbft ipre ©epotö bat;

jweitenö, inbem für bie franj. Segion nur ©cpweijer mit

guten Bapieren Verfepen für bie englifepe hingegen Von

allen Stationen opneBapiere angenommen merben; bann

ift noch ju bemerfen, Daß baö 3iel ber beiben Segionen

Piefletcpt ganj Oerfchjebener Art ift, worüber icp übrigenö

in meiner befebetbenen Stellung mir fein Urtfjeil erlaube.

Ser ©tab nebft bem £auptbepot für bie SBerbung ift
in Befan«;on, baö erfte SRegiment liegt in Stjon, baö

jweite in SangreS unb bie (Sljaffeurö in Auronne;
fämmtlicbe Äorpö haben ihren ©tab jiemlieh Vollftänbig,

boep mangeln noep Äompagnteofffjiere.
©aö erfte (Regiment beftebt aiti feebö Äompagnien

unb ber Arbeiter*Äompagnie, hat eine Vollftänbige (Re*

gintentömuftf, weldje mit aflen franjöftfdjen (RegimentÖ*

muftfen fonfurriren fann.
(Eö beforgt in ©ijon ben Blafc* unb SBadjtbienft, in

Abwedjölung mit einem franjöftfcben (Regiment, ©er

Beftanb beö jweiten, weldjeö in SangreÖ ben gleidjen

©ienft macf)t, ift ungefähr ber gleiche, wie baö erfte,

unb bie Gpaffeurö werben ungefähr 300 Mann jäplen.
©ie Uniformirttng ift bie gleiche, wie bte franjöfifche,

nur mit bem Unterfcbiebe, baß wir hellgrüne SBaffenröcfe

tragen, bie Befleibung fo wie bte Berpftegung beö

©olbaten läßt nidjtö ju wünfdjen ü6rig.
3et>er ©olbat bat, mie überhaupt 3eber in ber

franjöftfcben Armee, Auöftepten biö jum böcbften ®rab ju
aVanciren, unb eö ftnb fchon neun, bie ati einfache

©olbaten eingetreten, nacb Berlauf Von 6—7 Monaten

jum Unterlieutenant beförbert worben. 3eber Mann er*

palt 8 gr., umftep auö ber©d)weij auf eineö ber®renj*
bureau jubegeben, biefe Bureau ftnb: @t Souiö, Burg*
felben, Seimen, ©oumoiö, Brafftt, Biflarö*au*lac, @a*

rajin, Bargotö, Morteau, Bontarlter, Berrtere,3ottgne,
leö (Rouffeö, ®er unb Bernep bei ©enf. Auf biefen
Bureauö wirb jebem Mann eine Marfcproute unb eine

(Reifeentfcpäbigttng Pon 1 gr. per (Stappe (6 ©tunben)
Perabreicbt, unb auf ber (Reife bat er fein Ouartier.

3n Befanejon, wo er fiep hinjubegeben bat, erhält er
fein erfteö jäprlicbeö £anbgelb Von 24 gr., unb eben fo
erhält man bie 24 gr. jebeö 3apr, fei man für 3 ober 5
3abre engagirt. Bei ber Anfunft beim Äorpö wirb jeber

VollftänbigaitögerüftetunberbältfürbiefleineAuörüftung
40gr. in bie Maffe. ©er ©olb ift je naep bem ®rab, ber
nämliche wie bei ben franjöftfcben Sruppen, unb ein jeber
fann fiep baö Äreuj ber Ehrenlegion ober bie Militär*
mebaifle erwerben. (SrftereÖ trägt jährlich250gr., festere

jährlidj 100 gr. ein. Sie Benfionen unb (Retraitögehalte
für SBunben, ©ienftjeit unb ©ienftimfäpigfeit ftnb in
gleidjem Berbältniffe, wie bei ber franjöftfcben Armee,
ebenfo ftnb wir ben gleicpen ©efefcen unterworfen, nacb

welcpen feine förperlidjen ©trafen beftepen.

©er Äaifer, ter fepr günftig für bie Segion geftimmt
ift, wirb nie, wie eö ®erüd;te fagen, an eine Aufbebung
ober an eine Abtretung ber Segton an bic englifepe

(Regierung benfen.

©o Viel icp glaube, hat jeberMtlitärluftige, ber in bie

franjöfifche ©cbweijerlegion tritt, auf jeben gall mepr
Bortpeile unb beffere Auöftepten für bie Sufunft, alö in
ber cnglifdjen Segion, meldje, wie icf; jum ©cpluffe be*

merfe, jtt jeber 3eit entlaffen werben fann."
— ©er Bunbeöratb b^t befcbloffen, Pon ber Sr*

laffttng eineö neuen ©efepeö über bie Militärpflicht ber

Aufentbaüer in ben Äantonen ju abftrapiren unb bie bt*
reitö pängigen (Streitfälle jwifepen mehreren Äantonen

auf ber ©runblage beö beftebenben Militärgefefceö—
jeber ift militärpftid)tig, ba wo er niebergelaffen ift — ju
entfcpeiDen.

Söaabt. SBir Iefen im (RouPellifte: ,,©ie Borberei*

tungOfcpule ber (Refrutcn ber ©pejialwaffen ift©onntagö
ben 9. Märj eröffnet worben. ©ie jäplt, bie (Sabreö

inbegriffen, über 300 Mann in Üteip unb ©lieb, Von be*

nen 150 ber Artiüerie, 30 bem ©enie, 85 ben ©djarf*
fcpüben unb 37 ben ©ragonern angehören; bie Mann»

fepaft ift burdjweg fcpön unb fräftig, bte Äleibung gut,
namentlich gefällt in ber fleinen Senue baö jweite Baar
•fpofen (baö, fo Viel wir wiffen, ftablgratt ift). ©ie
©pielleute Verfteben trefflich ju mufteiren unb erfreuen
bie BeVölferung, bie ihren Uebungen mit Sbeilnapme

folgt; ju bebauern ift nur, baß ber Borbereitungöbienft
fo furj ift (8 Sage)." ©aö gleiche Blatt trottet übrigenö
baö Bublifum, baö bie SBebrmänncr nur ungerne fepei*

ben fteht, mit ber Berftcberttng, baß bie Äaferne nid)t
lange leer bleiben würbe, fchon am 18. biefeö Monateö
b egänne bte erfte (Refrutenfcpule ber 3nfantcrie, ber bann

fortwäprenb Uebungen folgen würben.

— Ser ©taatöratp hat, nacpÄenntnißnabme Von ben

(Srwäguugögrünben bejüglicp auf bie 3ulaffung ber Be*
werber um Offtjieröftellen bei ben ©pejialwaffen in ber

eibg. Militärfdjule, nadjfolgenbeö (Reglement über bie

Ernennung ber jweiten Unterlieutenantö bei ben
©cparffchüfcen feftgefeßt:

Art. 1. ©ie Bewerber um Offtjieröftellen bei ben

©ebarffebüben muffen ben burcp baö (Reglement Vom

20. 3an *1844 geforberten Bebingungen ©enüge getban

haben.

Art. 2. SBenn biefe Bewerber nidjt fchon eine eibg.

©cbarffd;üfcenrefrutenfcpule mitgemacht haben, fo follen
fte porerft bie im Artifel 69 beö eibg. Militärorgmfa*
tionÖgefe|eö erwähnte Borbemtungöfcfjule ber (Refruten

mitmachen; fie muffen barauf einer eibg.Scbarffdjüben«
refrutenfa)ule atö Afpiranten erfter Älaffe beiwohnen.

Art. 3. ^Diejenigen Afpiranten, welche bereitö eine

eibg. ©cbarffcpübenrefrutenfchule mitgemaept paben unb
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dem Festkomite dcS festgebenden OrteS zu verkehren

hätte.

Jn diefen kurzen Andeutungen glauben wir eine

für die Gefellfchaft höchst wohlthätige Reform an

zustreben. Gehen wir nun zum zweiten Punkt/ zum

Verhältniß dcr Sektionen zum Gesammtveretn, übcr.

Schweiz.
Fremder Dienst. Von einem Ofsizier der französt-

schkn Schweizerlegion erhalten wir folgende Mittheilungen

:

»Die Stärke der franz. Schweizerlegion soll nach dem

kaiserlichen Dekrete 3000Mann betragen, und zwar aus

zwei Regimentern Infanterie und einem Bataillon Chas

seurs bestehen. Die Bildung derselben ist bis jetzt noch

nicht sehr schnell vorwärtsgegangen; doch sind die

Gründe sehr einfach und einleuchtend. Erstens ist die

Konkurrenz der Werbungen, besonders für die englische

Schweizerlegion, zu groß, indem dieselbe aus Rückstcht

für die Allianz in Frankreich selbst ihre Depots hat)

zweitens, indem für die franz. Legion nur Schweizer mit

guten Papieren Versehen für die englische hingegen Von

allen Nationen ohne Papiere angenommen werden; dann

ist noch zu bemerken, daß das Ziel der beiden Legionen

Vielleicht ganz verschiedener Art ist, worüber ich übrigens
in meiner bescheidenen Stellung mir kein Urtheil erlaube.

Der Stab ncbst dem Hauptdepot für die Werbung ist

in Besaneon, das erste Regiment liegt in Dijon, das

zweite in Langres und die Chassenrs in Auronne;
sämmtliche Korps haben ihren Stab ziemlich vollständig,

doch mangeln noch Kompagnieofsiziere.

Das erste Regiment besteht aus sechs Kompagnien

und der Arbeiter-Kompagnie, hat eine vollständige

RegimentSmusik, welche mit allen französischen Regimentsmusiken

konkurriren kann.

Es besorgt in Dijon den Platz- und Wachtdienft, in

Abwechslung mit einem französischen Regiment. Der
Bestand des zweiten, welches in Langres den gleichen

Dienst macht, ist ungefähr der gleiche, wie das erste,

und die Chasseurs werden ungefähr 300 Mann zählen.
Die Uniformirung ift die gleiche, wie die französische,

nur mit dem Unterschiede, daß wir hellgrüne Waffenröcke

tragen, die Bekleidung so wie die Verpflegung des

Soldaten läßt nichts zu wünschen übrig.
Jeder Soldat hat, wie überhaupt Jeder in der

französtschen Armee, Aussichten bis zum höchsten Grad zu
avanciren, und es stnd schon neun, die als einfache

Soldaten eingetreten, nach Verlauf von 6—7 Monaten

zum Unterlieutenant befördert worden. Jeder Mann
erhält 8 Fr., um sich aus der Schweiz auf eines der Grenz-
bureau zu begeben, diese Bureau sind: St Louis, Burgfelden,

Leimen, Goumois, Brassn, VillarS-au-lac, Sa-
razin, Pargots, Morteau, Pontarlier, Verrière, Jougne,
les Rousses, Ger und Vernetz bei Genf. Auf diesen

Bureaus wird jedem Mann eine Marschroute und eine

Reiseentschädigung Von t Fr. per Etappe (6 Stunden)
Verabreicht, und auf der Reise hat er sein Quartier.

Jn Besaneon, wo er sich hinzubegeben hat. erhall er
sein erstes jährliches Handgeld Von 24 Fr., und eben so

erhält man die 2b Fr. jedes Jahr, sei man für 3 oder S

Jahre engagirt. Bei der Ankunft beim Korps wird jeder

vollständigausgerüstetunderhält fürdiekleineAusrüstung
40Fr. in die Masse. Der Sold ist je nach dem Grad, der

nämliche wie bei den französifche« Truppen, und ein jeder
kann stch das Kreuz der Ehrenlegion oder die MilitZr-
medaille erwerben. Ersteres trägt jährlich250Fr., letztere

jährlich 10« Fr. ein. Die Pensionen und Retraitsgehalte
für Wunden. Dienstzeit und Dienstunfähigkeit sind in
gleichem Verhältnisse, wie bei der französischen Armee,
ebenso sind wir den gleichen Gesetzen unterworfen, nach
welchen keine körperlichen Strafen bestehen.

Der Kaiser, der sehr günstig für die Legion gestimmt
ist, wird nie, wie es Gerüchte sagen, an eine Aufhebung
oder an eine Abtretung der Legion an die englische

Regierung denken.

So viel ich glaube, hat jederMilitärlustige, der indie
französische Schweizerlegion tritt, auf jeden Fall mehr
Vortheile und bessere Aussichten für die Zukunft, als in
der englifchen Legion, welche, wie ich zum Schlusse

bemerke, zu jeder Zeit entlassen werden kann."

— Der BundeSrath hat beschlossen, Von der

Erlassung eines neuen Gesetzes über die Militärpflicht der

Aufenthalter in den Kantonen zu abstrahiren und die

bereits hängigen Streitfälle zwischen mehreren Kantonen

auf der Grundlage des bestehenden Militärgesetzes—
jeder ist militärpflichtig, da wo er niedergelassen ist — zu

entscheiden.

Waadt. Wir lesen im Nouvelliste: „Die
VorbereitungSschule der Rekruten der Spezialwaffen ist SonntagS
den 9. März eröffnet worden. Sie zählt, die Cadres

inbegriffen, übcr 300 Mann in Reih und Glied, Von

denen 150 der Artillerie, 30 dem Genie, 85 den Scharfschützen

und 37 den Dragonern angehören; die Mannschaft

ist durchweg schöu und kräftig, die Kleidung gut,
namentlich gefällt in der kleinen Tenue das zweite Paar
Hosen (das, so viel wir wissen, stahlgran ift). Die
Spielleute verstehen trefflich zu musiciren und erfreuen
die Bevölkerung, die ihren Uebungen mit Theilnahme

folgt; zu bedauern ist nur. daß der Vorbereitungsdienst
fo kurz ist (8 Tage)." Das gleiche Blatt tröstet übrigen«
das Publikum, das die Wehrmänner nur ungerne scheiden

steht, mit der Versicherung, daß die Kaserne nicht

lange leer bleiben würde, schon am 18. dieses MonateS
b egänne die erste Rekrutenschule der Infanterie, der dann

fortwährend Uebungen folgen würden.

— Der Staatsrath hat, nach Kenntnißnahme von den

Erwägungsgründen bezüglich auf die Zulassung der Be«

werbcr um Ofsiziersftellen bei den Spezialwaffen in der

eidg. Militärfchule, nachfolgendes Reglement über die

Ernennung der zweiten Unterlieutenants bei den
Scharfschützen festgesetzt:

Art. 1. Die Bewerber um Ofsiziersstellen bei den

Scharfschützen müssen den durch das Reglement vom
20. Jan'1844 geforderten Bedingungen Genüge gethan

haben.

Art. 2. Wenn diese Bewerber nicht schon eine eidg.

Scharfschützenrekrutenschule mitgemacht haben, so sollen
sie vorerst die im Artikel 69 des eidg. Militärorgnisa-
tionsgesetzeö erwähnte Vorbereitnngsschule der Rekruten

mitmachen; sie müssen darauf einer eidg. Scharffchützen-
rekrutenschule als Aspiranten erster Klasse beiwohnen.

Art. 3. Diejenigen Aspiranten, welche bereits eine

eidg. Scharfschützenrekrutenschule mitgemacht haben und
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